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Wenn Sucht zur Sehnsucht wird
Er drängt Meinungen und
Standpunkte nicht auf, erhebt
eigene Ansichten nie zum
Credo. Ein Kirchenmann, der
mit seinen 71 Lebensjahren
noch immer vor ein
Publikum tritt, das angesichts
seiner Intelligenz fasziniert
ist. Pater Anselm Grün hat
in der Erlöserkirche ein
hellleuchtendes Adventslicht
angezündet.

Von Wolfgang Houschka

Amberg. Der Benediktiner aus Müns-
terschwarzach ist keiner, der sich
hinstellt und seine Betrachtungen
kraft klerikalen Amtes mit „Ihr
müsst“ beginnt. Genau das hat ihm
bundesweit eine Anhängerschaft be-
schert, die andächtig zuhört und je-
des Wort versteht. Anselm Grün
packt nicht den theologischen Ham-
mer aus, er war nie inquisitorisch auf
hohem Ross unterwegs. Der Pater
gibt wohlmeinende Ratschläge und
lässt keinen Zweifel daran, dass jeder
für sich allein seine persönlichen
Lehren daraus ziehen kann. Dabei zi-
tiert er Martin Luther ebenso wie
Papst Franziskus.

An diesem Abend in der proppe-
vollen Erlöserkirche gibt der aus
Franken angereiste Pater in seinem
einstündigen Vortrag Hinweise dazu,
wie jeder sein Leben verwandeln
kann. Er sagt nicht „verändern“ und
führt vor Augen: „Ziel einer Verände-
rung ist es, ein anderer zu werden.
Ziel der Verwandlung wird es sein, zu
sich selber zu finden.“ Der Mönch,
Autor vieler Bücher, empfiehlt, „inne-

re Haltungen zu entdecken“. Ein
durchaus spannender Weg, der den
Willen zur Neueinordnung vieler
festgefahrener Prinzipien erfordert.
Von daher nicht einfach. Aber zwei-
fellos lohnend.

„Aufrechtes Menschsein“
Anselm Grün rät zur Achtsamkeit,
fordert zu bewusstem Tun auf. „Dann
wird das Leben intensiver.“ Er hält
ein Plädoyer für das „aufrechte
Menschsein“, legt seinen Zuhörern
die Authentizität nahe und bricht ei-
ne Lanze für die Barmherzigkeit. Da-
bei unterstreicht er: „Ohne Verwund-
barkeit gibt es keine Liebe.“ Zu die-
sem Kapitel seine Vortrags zählt
auch: „Fremdenhass hat immer da-
mit zu tun, dass ich selber Angst ha-
be vor dem Fremden in mir.“

Die Botschaften des Paters gehen
noch tiefer. Die Dankbarkeit zu ver-
innerlichen, ist ihm ein Anliegen. Er
hat im Lauf seines Lebens festge-
stellt: „Undankbare kann man nie zu-
friedenstellen.“ Grün weiß auch, dass
Dankbarkeit „die Stimmung wan-
delt“. Zu den Spuren einer Lebens-
wandlung zählt der Theologe ferner
die Ehrfurcht. „Menschen können
nur zusammenleben, wenn sie Ehr-
furcht voreinander haben“, sagt er.
Auch Hingabe und Hoffnung sind
ihm wichtig. „Wenn ich keine Hoff-
nung spüre, ist alles umsonst.“

Der Pater ist belesen. Er zitiert aus
Werken anderer, hat auch von ihnen
richtungsweisende Sätze parat, lässt
Raum zur Diskussion. Doch bevor sie
stattfindet, lenkt Anselm Grün den
Blick auf die Klugheit und lässt an-

klingen: „Viele wollen die absolut
richtige Entscheidung treffen. Doch
es gibt nur kluge Entscheidungen.“
Um einem Leben neue Impulse zu
geben, animiert der Ordensmann
aber letztlich auch zum Wesenszug
der Vergebung.

Bevor Anselm Grün geht, betet er
mit seiner Zuhörergemeinde. Und
wieder fällt ein Satz, den man mit hi-
naus nimmt in die kalte Nacht: „Ad-
vent ist die Zeit, um Sucht in Sehn-
sucht zu verwandeln.“ Sehnsucht,
schreibt der 71-Jährige jedem Einzel-
nen ins Stammbuch, sei beileibe kei-
ne Flucht vor Wirklichkeit. „Wer sie
zulässt, kann Ja sagen zum Leben.“

Beifall brandet auf
Beifall ist nicht üblich in einer Kir-
che. Ganz zum Schluss gibt es ihn.
Für einen von Siegfried Kratzer, dem
Vorsitzenden des Evangelischen Bil-
dungswerks, mit Amberger Bier be-
dachten Pater, der nicht müde wird,
seine Botschaften zu verkünden.
Sympathisch, verständlich und ohne
Anspruch darauf, dass Gegenrede
nicht geduldet wird. Ein Adventslicht
schlichtweg, das heller leuchtet als
jeder Christbaum in der Region.

Pater Anselm Grün packte in der Erlöserkirche nicht den theologischen
Hammer aus. Er gab wohlmeinende Ratschläge und ließ Raum, damit jeder
für sich seine persönlichen Lehren daraus ziehen konnte. Bild: Steinbacher

Nur ein Gott

Der Katholik als Referent in einer
evangelischen Kirche. Manche
müssten erst über diese Hürde
springen. Anselm Grün selbst tut
das ohne Berührungsängste vor
der Ökumene. Auch dazu kommt
von ihm eine höchst bemerkens-
werte Betrachtung: „Es gibt nur
einen Gott. Die Religionen haben
Bilder von ihm. Doch Gott ist jen-
seits dieser Bilder.“

Vom Gaming-Computer bis zur Hundehütte
Montessori-Schüler präsentieren ihre praktischen Abschlussarbeiten – Teamgeist, Kritikfähigkeit und mehr gelernt

Amberg. Der Präsentationsabend an
der privaten Montessorischule Am-
berg brachte wieder viele Talente der
Absolventen zum Vorschein. Sie be-
geisterten das Publikum, das aus Ju-
ry, Mentoren, Eltern und Freunden
bestand, mit ihren großen prakti-
schen Abschlussarbeiten.

Diese Werkstücke (nach der Idee
von Reformpädagogin Maria Mon-
tessori) sind nach neun Jahren zum

Ende der Schullaufbahn ein beson-
derer Höhepunkt für die Jugendli-
chen. Jeder Schüler wählte sich frei
ein eigenes Thema und stellte dazu
mit Hilfe eines Mentors eine prakti-
sche Arbeit her.

Heuer wurden ein Gartentor, ein
Terrarium, eine Hundehütte, ein Ga-
ming-Computer, ein Wohnzimmer-
und ein Schreibtisch gebaut. Ferner
wurden eine Pferdesatteldecke und

ein Hundekuschelsack genäht, ein
Buch über Pferde erstellt, ein Schlag-
zeugsolo komponiert, ein Ölgemälde
und eine Collage gestaltet. Jeder
musste sein Werk schriftlich doku-
mentieren und schließlich am Prä-
sentationsabend vorstellen.

„Während der Abschlussarbeit ler-
nen die Schüler viel, was sie nicht
nur in der Schule, sondern auch für
ein erfolgreiches Berufsleben brau-

chen: Teamarbeit, Kritikfähigkeit,
Durchhaltevermögen, problemlösen-
des Denken, Umsetzung eigener Ide-
en, Kreativität und strukturierte Zeit-
planung“, fasste Schulleiterin Conny
Wrobel zusammen. Wichtig sei auch,
dass die Schüler erkennen, dass sich
Einsatz und Engagement für ein Pro-
jekt in vielerlei Hinsicht lohnten. Die
Leistungen der zwölf Absolventen
wurden gewürdigt mit der Verleihung
der Zertifikate durch die Jury.

Auch ein Gartentor samt Hirschde-
ko zählte zu den professionellen
handwerklichen Arbeiten. Bild: hfz

Premiere am Berg: Krippenfreunde zeigen erstmals fünf Szenen des freudenreichen Rosenkranzes
Am Sonntag war nicht nur erster Ad-
vent, es war gleichzeitig der Beginn
des neuen Kirchenjahrs. Passend da-
zu haben sich auch die Amberger
Krippenfreunde etwas Neues einfal-
len lassen. Sie gestalteten die große
Krippe in der Bergkirche mit einer
noch nie gezeigten Szene. Genauer
gesagt sind es gleich fünf Darstel-
lungen, die nebeneinander auf einer
Gesamtlänge von fast sieben Metern

präsentiert werden. Es handelt sich
um die fünf Gesätze des freudenrei-
chen Rosenkranzes, die kaum bes-
ser zur Advents- und Weihnachtszeit
und zum Mariahilfberg passen
könnten, meint Willi Herdegen. Er
und die Krippenfreunde haben die
Idee entwickelt, die der Amberger
so beschreibt: „Die Gottesmutter ist
die Königin des Rosenkranzes. Seit
vielen Jahrhunderten wird sie auf

dem Mariahilfberg verehrt. Herz-
stück unserer Wallfahrtskirche ist
das Gnadenbild. Es zeigt Maria mit
dem Jesuskind auf dem Arm. Im Ge-
bet des Rosenkranzes grüßen wir
Maria und blicken mit ihr auf das
Leben ihres Sohnes.“ Seine Mensch-
werdung und ersten Lebensjahre be-
schreibt der freudenreiche Rosen-
kranz, der die Gottesmutter zu Be-
ginn jedes Gesätzes direkt an-

spricht, mit den Worten: „... den du,
o Jungfrau, vom heiligen Geist emp-
fangen hast; den du, o Jungfrau, zu
Elisabeth getragen hast; den du ... in
Bethlehem geboren hast; den du ...
im Tempel aufgeopfert hast und den
du ... im Tempel wiedergefunden
hast.“ Wiederfinden werden sich in
dieser neuen Darstellung bestimmt
auch alle Krippen- und Mariahilf-
berg-Fans. (ath) Bild: Steinbacher

Polizeibericht

Polizei mit richtigem
Riecher für Drogen

Amberg. (ath) Den richtigen Rie-
cher bewies die Polizei bei der
Kontrolle zweier Autofahrer, die
unter Drogeneinfluss am Steuer
saßen. Auf den gravierenderen
Fall, der sich mit weiteren
Rauschgiftfunden ausweiten soll-
te, stießen die Beamten am
Dienstag gegen 3 Uhr. Der 35-jäh-
rige Pkw-Lenker aus dem Land-
kreis, den die Ordnungshüter auf
der Bayreuther Straße stoppten,
hatte Drogen nicht nur im Blut,
sondern auch einen Vorrat im Au-
to und in seiner Wohnung.

Während sich der Fund im Wa-
gen auf ein Päckchen Crystal be-
schränkte, bewahrte der Mann in
seinem Heim gleich mehrere
Konsumeinheiten davon auf. Klar
stellten die Beamten alles sicher
und brachten den 35-Jährigen zu
einer Blutentnahme ins Kranken-
haus. Sie zeigten ihn außerdem
wegen Fahrens unter Drogenein-
fluss sowie wegen Vergehen nach
dem Betäubungsmittelgesetz an.

Tags zuvor am Montag gegen
15 Uhr war einer Streifenbesat-
zung eine 24-jährige Pkw-Lenke-
rin auf der Jahnstraße aufgefal-
len, die ebenfalls Drogen zu sich
genommen hatte. Sie musste sich
ebenso einer Blutentnahme un-
terziehen; außerdem durfte sie
nicht weiterfahren und bekam ei-
ne Anzeige wegen Führens eines
Kraftfahrzeugs unter Drogenein-
fluss, teilte die Polizei mit.

Stadtnotizen

Umleitung auf
Citybus-Linie 12

Amberg. Wegen Baumaßnahmen
ist laut Zweckverband Nahver-
kehr ab heute bis voraussichtlich
Ende Dezember die Eglseer Stra-
ße auf Höhe der Velhornstraße
gesperrt. In diesem Zeitraum
könnten die Haltestellen Ende-
mann-, Weingärtner-, Eglseer-,
Gluck- und Oberntrautstraße
nicht angefahren werden. Die Ci-
tybus-Linie 12 werde ab der dor-
tigen Haltestelle in die Hollergas-
se einbiegen und über die Sulzba-
cher Straße zurück zum ZOB fah-
ren. Die Hollergasse stehe dabei
als Ersatzhaltestelle zur Verfü-
gung.

Musiker feiern
Rockweihnacht

Amberg. Der Musikerstammtisch
feiert am Freitag, 2. Dezember, ab
19 Uhr wieder die Rockweihnacht
im Schnitzel-Eck, Kastler Straße,
samt Christbaumversteigerung.
Musiker, Bands und Gäste sind
bei freiem Eintritt willkommen.

Arbeitsgericht
tagt in Amberg

Amberg. Das Arbeitsgericht Wei-
den hält im Dezember an den
Dienstagen, 13. und 27., wieder
Amtstage in Amberg ab. Der Be-
amte ist zu sprechen von 9 bis 12
Uhr und von 13 bis 15 Uhr im
Landgerichtsgebäude an der Re-
gierungsstraße 10.


